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e Beſtellungen W
für die Monate Febrnar-- März auf die

„Annaburger Zritung“
werden von allen Poſtanſtalten, Landbrief-
trägern, unſerm Zeitungsboten und von uns
ſelbſt angenommen.

Die Expedition.
e

Herzog Friedrich von Anhalt F.
Am Sonntag abend um 11 Uhr 20 Min.

iſt Herzog Friedrich von Anhalt im noch nicht
vollendeten 73. Lebensjahre in Ballenſtedt
a. H. geſtorben.

Leopold Franz Nikolaus Friedrich, Herzog
von Aunhalt, geboren 29. April 1831 als
einziger Sohn des Herzogs Leopold Friedrich
von Anhalt Deſſau in Deſſau, übervahm die
Regierung der 1863 wiedervereiniglen anhal

22. Mai 1871, nachdem er kurz zuvor aus
dem franzöſiſchen Feldzuge zurückgekehrt war.
In der Pflege der künſtleriſchen Jntereſſen,
beſonders in der inbezug auf die Unterhaltung
des Hoftheaters und der herzoglichen Kapelle
geübten Freigebigkeit, folgte der Herzog den
Traditionen ſeines Hauſes. Friedrich war
preußiſcher General der Infanterie à la suite
des 1. Garde- Regiments zu Fuß und Chef
des anhaltiſchen Jnfanterie- Regiments Nr. 93.
Aus ſeiner am 22. April 1854 geſchloſſenen
Ehe mit Antoinette, Prinzeſſin von Sachſen
Altenburg (ges. 17. April 1838), entſproſſen
der am 2. Februar 1886 geſtorbene Erbprinz
Leopold, der jetzige Erbprinz Friedrich (ge
boren 19. Auguſt 1856, vermählt am 2.
Juli 1889 mit Prinzeſſin Marie, Tochter des
Prinzen Wilhelm von Vaden), Prinzeſſin
Eliſabeth, Prinz Eduard, Prinz Aribert und
Prinzeſſin Alexandra.

Am Donnerstag findet in Ballenſtedt eine
Trauerfeier ſtatt, an die ſich die Ueberführung
der Leiche zum Bahnhof anſchließt. Die Bei
ſetzung der Leiche findet Sonnabend mittag
1 Uhr in Deſſau ſtatt.

Lokales und Provinzielles.
Nicht weniger als 1 187 400 Brief

ſendungen ſind im Jahre 1902 im Reichspoſt
gebiet „endgültig“ unbeſtellbar geblieben, haben
alſo, weil weder Empfänger noch Abſender zu
ermitteln waren, vernichtet werden müſſen. Wie
viel mühevolle und dabei doch vergebliche Arbeit
ſeitens der Poſtverwaltung liegt in dieſer Zahl.
Aber ſicherlich iſt auch viel Aerger und Verdruß,
vielleicht auch manches Leid, für die nicht auf
findbaren Empfänger und Abſender daraus
entſtanden. Wie läßt ſich nun dieſem Uebelſtande
abhelfen Auf welche Weiſe kann die Zahl der
unbeſtellbaren Briefe auf ein Minimum reduziert
oder ganz aus der Welt geſchaffen werden?
Nur dadurch, daß jeder Briefſchreiber auf die
Briefaufſchrift einige Sorgfalt verwendet und
dabei die folgenden Regeln beobachtet: Schreibe
richtig und deutlich, beſonders die Namen des
Empfängers und des Beſtimmungsortes. Hat
dieſer keine Poſtanſtalt, ſo iſt die Beſtellungs
Poſtanſtalt anzugeben. Bei weniger bekannten
Orten bezeichne deren Lage näher und vermeide
dabei unverſtändliche oder mißverſtändliche Ab
kürzungen. Gieb bei größeren Orten ſtets die
Wohnung an nach Straße, Hausnummer, Vorder
haus oder Quergebäude oder Seitenflügel,
Stockwerk. Z. B. in Ueltz bei Falkenrehde
Bz. Potsdam oder in Berlin N.W. 52, Paul
ſtraße 100, Quergeb. II rechts. Gieb in jedem

Briefe (oder auf dem Briefumſchlag), auf jeder
Poſtkarte deine Wohnung nach Ort, Straße,
Hausnummer uſw. an. Beachteſt du dieſe Vor
ſchriften, ſo gelangen deine Briefe ohne Ver
ſpätung an den Adreſſaten oder ſofort an dich
zurück, falls dieſer nicht ermittelt werden kann.

Waſſerdichtes Schuhwerk im Winter,
Der Winter mit ſeinen naſſen Tagen, mit
ſeinem das Leder durchdringenden Schnee-
waſſer und dem ſchmelzenden Eis bringt uns
gar manchmal kalte Füße und im Gefolge
davon böſen Rheumatismus. Um das Schuh
werk waſſerdicht zu machen, dazu eignet ſich
ſehr gut das Rizinusöl, das man in jedem
Droguenladen kaufen kann. Das Leder ſcyluckt
begierig große Mengen dieſes Oeles, füllt
damit ſeine Poren und macht ſie undurch-
täſſig für das Waſſer; zugleich wird das
Leder zart und geſchmeidig, widerſteht alſo
leichter dem Bruche, der ſich ſo gerne einſtellt,
namentlich wenn die vom Schneewaſſer durch
tränkten Schuhe am warinen Ofen getrocknet
werden. Neue Sohlen behandelt man am
vorteilhafteſten mit heißem Leinöle, daß man
ſo lange aufträgt, bis das Leder kein Oel
mehr ſchlucken kann. Vor dem Tragen laſſe
man die Sohlen gründlich trocknen

Um beim Waſchen wollener Strümpfe
deren Filzigwerden zu verhüten, empfiehlt es
ſich, dieſelben in nicht zu warmem Waſſer
mit Hinzufügung von Salmiakgeiſt zu waſchen
Selbſtverſtändlich muß der äußerſt flüchtige
Salmiakgeiſt bei der Anwendung vollkommen
kräftig und nicht etwa verdunſtet ſein.

Herzberg, 24. Januar. Dem 10jährigen
Knaben Rößler hierſelbſt, der, wie wir be
richteten, bei einer Treibjagd von ſeinem
Vater eine Schrotladung in das Bein erhielt,
iſt das Bein bis zum Oberſchenkel abge
nommen worden.

Ein Bäckermeiſter in Eiſenach wurde
zu 200 Mk. Geldſtrafe vernrteilt, weil er das
von ſeiner ganzen Familie benutzte Badewaſſer
bei ſeiner Bäckerei verwendet hatte.

Lanta, 15. Januar. Mit großer Be-
ſtimmtheit hat der hieſige Nachtwächter Markus
ſeinen bevorſtehenden Tod vorausgeſehen.
Nachdem Markus Montag Nacht noch ſeinen
Dienſt verſehen, ging er Dienſtag früh zur
Leichenwäſcherin und erſuchte ſie, bald zu ihm
zu kommen, denn er werde ſterben. Eine
halbe Stunde ſpäter war der Mann tatſächlich
verſchieden. Am Sonnabend hatte derſelbe
noch von ſeiner Tochter in Senftenberg
Abſchied genommen und alles auf ſein Ab-
leben Bezügliche mit ihr beſprochen.

Zwirkan, 22. Januar. Hier traf vor
geſtern der Weltenbummler Rentſch aus Wien
ein und reiſte geſtern früh weiter in der
Richtung nach Dresden. Er hat eine Wette
von 80 000 Mk. abgeſchloſſen, in 1000 Tagen
40000 Kilometer zu Fuß zurückzulegen.

Radeberg, 22. Januar. (Mahnung zür
Vorſicht.) Zwei Knaben „rxruſchelten“ heute
auf einem Handſchlitten die abſchüſſige Stolp
nerſtraße herab und gerieten dabei in die
Pferde eines vor ihnen fahrenden Wagens.
Eins der Pferde ſchlug aus und zerſchmetterte
dem 6jährigen Glasmachersſohn Klengel die
Hirnſchale. Sterbend wurde der bedauerns-
werte Kleine in die Wohnung ſeiner Eltern
getragen.

Der Roman eines Deſerteurs.
hat ſich der Kommandantur in Spandau ein
Fahnenflüchtiger geſtellt, der vor nahezu ſieben
Jahren von der Disziplinarabteilung des Garde
korps aus dem Fort Hahneberg entwichen war.
Vor ungefähr neun Jahren trat der ehemalige
UnteroffizierSchüler Stanislaus Niedbalski beim
4. Garderegiment z. F. ein. Er ließ ſich Miß
handlingen von Untergebenen zu ſchulden

Am Montag

kommen und wurde zu 9 Monaten Gefängnis
und Degradation verurteilt. Die Strafe verbüßte
er in Spandau, und alsdann wurde er, um den
Reſt ſeiner Militärdienſtpflicht zu erledigen, der
Disziplinarabteilung überwieſen. Er wurde
flüchtig und führte 3 Jahre lang ein unſtätes,
an Not und Entbehrungen reiches Leben. Zu
nächſt im Jnlande, dann im Auslande. Endlich
gelang es ihm, in Luxemburg feſten Fuß zu
faſſen. Er bekam Arbeit in einem Hüttenwerk
und erwarb ſich hier das Vertrauen ſeiner Vor
geſetzten in dem Grade, daß er bald vom Lohn
arbeiter zu beſſeren Stellungen berufen wurde.
Er heiratete vor 3 Jahren eine Jugendgeliebte
aus ſeiner weſtpreußiſchen Heimat, und frei von
materiellen Sorgen hätte er in dem fremden
Lande ein glückliches und zufriedenes Leben
führen können. Die Liebe zur deutſchen Heimat
war indeß nicht in ihm erſtorben; ſie machte ſich
allmählich immer ſtärker geltend und ſchließlich
duldete es ihn nicht länger in der Fremde. Vor
Kurzem gab er ſeine ſorgenfreie, einträgliche
Stellung auf, da in ihm der unerſchütterliche
Entſchluß gereift war, die ihm noch zuſtehende
Strafe wegen Fahnenflucht abzubüßen und dem
Reſt ſeiner Militärpflicht zu genügen, um als
dann in der alten Heimat ein neues Leben
beginnen zu können. Der jetzt 30jährige, welt

erſahrene Mann ſiedelte mit ſeiner Frau und
ſeinen beiden kleinen Kindern nach Berlin über,
wo Verwandte ſeiner Frau anſäſſig ſind, und
nachdem er ſeine Familie für die ſchwere Zeit,
die ihm jetzt bevörſteht, materiell geſichert, hat er
ſich der Militärbehörde in Spandau geſtellt. Er
hofft im Hinblick auf die Beweggründe ſeiner
freiwilligen Heimkehr und ſeine beſondere Lage
auf milde Beurteilung ſeiner Deſertion, ev. auf
die Gnade des Kaiſers.

„Anermüdlichen“ Dienſteifer hat
dieſer Tage ein Bremſer bekundet, dem auf
der Strecke Köslin nach Stargard aus Ver-
ſehen ſein Zug davongefahren war. Er machte
ſich unverdroſſen zu Fuß hinter dem Zug
her, marſchierte tapfer die ganze Strecke hin
durch und gelangte morgens um 5 Uhr in
Stargard. ſeinem Wohnort, an. Um 6 Uhr,
wo ſein Dienſt wieder beginnen ſollte, war
er pünktlich zur Stelle. Der Mann hatte in
der Nacht gegen 63 Kilometer gemacht.

Standesamt Annaburg.
Für Monat Oktober, November, Dezember.

Geboren: Am 1. Oktober, dem Arbeiter
Haniſch, 1 T. am 2., dem Steingutdreher Beyer,
e. S., am 5., e. unehel. Geb. am 6., dem
Steingutdreher Geyer, e. S.; am 7., dem Tiſch
lermſtr. H. Winkler, e. T. am 8., dem Maler-
meiſter Bucke, e. S. am 15., dem Steingutdreher
Schwager, e. T.; am 16., dem Maſchinenmeiſter
Kretſchmer, e. S. dem Fabrikarb. Lehmann, e. S.;
am 20., dem Fabrikarbeiter Richter, e. T. Am
1. November, dem Fabrikarbeit. Hardorf, e. T.
am 5., dem Arbeiter Vetter, e. T. am 7., dem
Zimmerm. Thieme, e. T.; am 8., dem Arbeiter
V. der Weide (Purzien) e. T.; am 10., dem
Häusler Jerichen, e. S.; am 14., e. unehel. Geb.
am 15., dem Fabrikarb. Ritter, e. S.; am 11.,
dem Arb. M. Fleck, e. T.; am 10., e. unehel.
Geb. dem Fabrikarb. Zöllner, e. T.; am 20.,
dem Barbierherrn Reich, e. T. e. unehel. Geb.
am 26., dem Landwirt Lehmann, e. T. am 27.;
dem Steingutdreher Kerſten, e. S. dem Arbeit.
Günther, e. S. am 28., dem Steingutdreher
Gutewort, e. T. Am 2. Dezbr., dem Zimmer
meiſter Kunze, e. T.; am 6., dem Fabrikarbeiter
Stachow, e. T. am 7., e. unehel. Geb.; am 3.,
dem Fabrikarbeiter Walczak, e. T. am 4., dem
Fabrikarb. Pankrath, e. T., am 8., dem Stein
gutdreher Wild, e. T.; am 13., dem Feldwebel
Stürmer (Schloß Annaburg), e. S. am 18., dem
Fabrikarb. Mies, e. T. dem Maurer Müller,
e. S. am 23., dem Maurer Walter, e. Sohn;
am 28., dem Maurer Schulze, e. T.; am 27.,
dem Arbeiter Leönhardt, e. T. am 30., dem
Großvorſtädter Schurig, e. Sohn; am 31., dem
Großvorſtädter Hauß, e. T.

Eheſchließungen. Am 4. Oktober
der Steingutdreher Adolf Stuhlmann m. Fabrik
arbeiterin Marie Günther am 6., der Agent
Carl Richard Frenzel mit Schneiderin Marie
Knappe geb. Dodek; am II., der Arbeit. Otto
Paul Schwarz mit Wilhelmine Erneſtine Ulrich,
bisher in Dienſten am 25., der Monteur Anton
Spanak m. Alwine Minna Schnitter, ohne beſ.
Stand. Am 9. Novbr., der Fleiſcher Fr. Aug.
Wilh. Bernſtein mit Fabrikarbeit. Anna Alwine
Boche; am 8., der Arb. Ernſt Höhne mit Joh.
Wilhelm. Berger (Purzien), bisher in Dienſten
am 22., der Arbeit. Fr. Heinrich Hans Wilhelm
Wahr mit Fabrikarbeit. Marie Jda Hermann;
am 29., der Steingutdreher Friedr. Rich. Wilh.
König m. Fabrikarb. Wilhelm. Linna Schillinger;
am 13. Dezember, Fabrikarb. Albert Otto Paul
Flemmig mit Fabrikarb. Thereſe Anna König;
am 23., der Arb. Ernſt Wilh. Heinrich Neumann
mit der Dienſtmagd Erneſt. Pauline Lehmann

Geſtorben. Am 1. Oktober, der Schloſſer
Hermann Haniſch, 28 Jahre; am 4., Otto Karl
Sählbrandt, 1. Mon. am 12., Kgl. Oberſt z. D.
Eduard Paris, 86 Jahr; der Arb. Wilh. Korge,
41 Jahre; Otto Wilhelm Große, 1 Monat
am 13., e. Totgeb.; Walt. Guſt. Franz Nitſchke,
3 Woch.; am 23., Minna Pankrath geb. Schulze,
38 Jahr; am 24., Friedr. Otto Bänſch, 10 Mon.

Am Nopbr., Carl Rich. Lehman n
am 3., Wilhelm. Minna Grunert
mann, 78 Jahre; am 7., Joh. Roſine Wagner
geb. Vetter, 70 Jahr; e. Totgeb.; am 12., Aug.
Anna Schuck geb. Bambach, 28 Jahr; am 15.,
Lina Martha Winzer, 5 Jahre; am 16., Marie
Seeber geb. Rietz, 27 Jahre; am 18., Jnvalid.
Rentner Traugott Friedrich Marx, 76 Jahre
am 24., Arbeiterin Chriſtine Trojandt geborene
Thuniſch, 76 Jahre; am 29., Friedrich Ernſt
Kretſchmer, 1. Mon. am 8. Dezbr., Minna Ella
Lehmann, 6 Mon. am 9., Willy Richard Wohl
gemuth, 7 Mon. am 13., Otto Paul Bachſtein,
6 Mon. am 19., Marie Roſalie Kretſchmer,
5 Monate.

Briefkaſten.
A. H. in K. Da ihr jährliches Einkommen

als Lohnarbeiter 2000 Mark nicht überſteigt, ſo
ſind Sie verpfichtet, der dortigen Gemeinde
krankenkaſſe beizutreten. Zu den Beiträgen haben
Sie und ihr Meiſter zu zahlen.

J. in V. Bei der Jnvalidenrente beträgt
die Wartezeit 5 und bei Altersrente 30 Jahre.
Das Reichsgeſetz betr. die Jnvaliditäts- und
Altersverſicherung dadiert vom 22. Juni 1889.

R. H. Die Adreſſe lautet: Sr. Majeſtät
dem Deutſchen Kaiſer und König von Preußen
Wilhelm II., Berlin.

Jr. 2. Forſtakademien befinden ſich in
Eberswalde, Hann.Münden und Tharandt. An
letzterer beſteht u. a. die Prüfungskommiſſion für
den niederen Staatsforſtdienſt.

A. R. Sie können die Uebernahme der
Vormundſchaft ablehnen, da Sie das 60. Lebens
jahr überſchritten haben.

W. A. Selbſtredend müſſen Sie vor Gericht
erſcheinen, es ſei denn, daß Sie Luſt hätten,
15 Mark loszuwerden, welche der Gerichtsvoll
zieher liquidirt, wenn er ſie zufolge Gerichts
beſchluſſes zwangsweiſe vorführen muß.

Landwirt W. in V. Sie haben recht.
Das Futter läßt ſich nicht immer nach Wunſch
den ewpſindlichen Verdauungsorganen der
Schweine anpaſſen; aber ſie überſehen, daß auch
dann, wenn man zu mangelhaftem Futter ſeine
Zuflucht nehmen muß, ein ſehr gangbarer Weg
zum guten Ende führt, indem den Tieren durch
Beigabe eines erprobten Würzpräparates die
Nährſtoffe des Futters ausnutzbarer gemacht und
die Bekömmlichkeit der Ration erhöht wird. Ein
ſolch erprobtes Würzpräparat iſt die aus der
Chemiſchen Fabrik Th. Lauſer in Regensburg
hervorgehende „Bauernfreude“. Dieſes Präparat,
welches ſeit Jahren in der Praxis ſich bewährt
hat und von Tag zu Tag mehr gebraucht wird,
wird ihnen in der Schweinezucht die vor
trefflichſten Dienſte leiſten. Sie werden daher
gut tun, ſich eine Probeſendung „Bauernfreude“
kommen zu laſſen. Probieren geht eben über
Studieren!



Politische Rundschau.
Deutschland.

Der Kaiſer hat dem früheren Staatsſe
kretär des Reichsmarineamts Admiral Holl
mann ſeine von Profeſſor Eugen Boermel
modellierte große Bronzebüſte, welche den
Monarchen in Admiralsuniform darſtellt,
überſandt.

Der frühere Reichstagsabgeordnete Kom
merzienrat Ehni iſt geſtorben.

Eine Titeländerung ſteht für die Gewerbe
aufſtchtsbeamten bevor. Die bisher für einzelne
Kategorien dieſer Beamten gebräuchlichen
Titel „Gewerbe Jnſpektionsaſſiſtent“ und

Gewerbe Jnſpektionsaſpirant“ gaben dazu
Veranlaſſung, daß die Träger dieſer Titel

von Gewerbetreibenden vielfach als Subal
ternbeamte (mittlere Beamte) angeſehen
wurden. Es iſt daher geplant, den Gewerbe
Jnſpektionsaſſiſtenten die Bezeichnung „Ge
werbeReferendar“ und nach Beſtehen der

n die Bezeichnung „Gewerbe
ſſeſſor“ zu verleihen, wie dies bei den Berg

behörden und dem Forſtverwaltungsdienſt
ſchon üblich iſt.

Der in Deutſch-Südweſtafrika ausge
brochene Aufſtand erheiſcht das Eingreifen
der freien Liebestätigkeit zur Fürſorge für
unſere Truppen und zur Linderung der Not
der um ihr Hab und Gut gebrachten deut
ſchen Anſtedler. Um dieſen Anforderungen
in umfangreicher Weiſe gerecht werden zu
können, wendet ſich der unter dem aller
öchſten Protektorat der Kaiſerin ſtehende
eutſche Frauenverein in den Kolonien,

deſſen Schweſtern in dem vom Aufſtande
bedrohten Teile des Schutzgebietes bereits
arbeiten und durch weitere Hinausſendungen
im Rahmen der Hilfstätigkeit des Roten
Kreuzes jetzt vermehrt werden, an die wei
teſten Kreiſe in allen Gauen unſeres deut
ſchen Vaterlandes mit der herzlichen Bitte
um Zuwendung reichlicher Geldmittel und
um Bildung von Lokalkomitees zur Samm
lung und Ueberweiſung von ſolchen durch
Mitglieder des Vorſtandes.

Ueber die Lage im Aufſtandsgebiet tele
graphiert der Kommandant S. M. S.
Habicht“ aus Swakopmund: Bahn noch

nie unterbrochen, hinter Karibib wieder
durch Regen zerſtört. Zug nur bis Kilo
meter 209. Folgendes Telegramm vom 17.
aus Windhuk: Schutztruppe meldet durch
Kaffernboten zu Fuß am 17. nach Otjimbing
weKubas folgendes Windhuk dauernd be
droht und iſt ſtark befeſtigt. Durch Land
ſturm und Einſtellung ſämtlicher Pflichtigen
und Buren Garniſon auf 230 Mann ge
bracht, zum Teil beritten. 2. Kompagnie iſt
auf dem Marſche nach hier vom Süden Ge
birgsgeſchütze von Rehobot zurückgefordert,
hier außerdem 2 Maſchinengewehre. Von
Okahandja hier in Windhuk keinerlei Nach
richt ſeit 12. Mit großem Verluſt ſind Ent
ſatzverſuche geſcheitert. Patrouillen dorthin
ſämtlich zurückgeſchlagen. Am 15. erfolgreiches
Erkundungsgefecht bei Farm Hoffnung.

Beſtätigter Verluſt Gefallen Reſerve
ofſtzier Boyſen, Unteroffizier Paſch, Rekrut
Weiß, Landwehrmann Zuelot, (Worte ver
ſtümmelt) Rudolf, Reſerviſt Tröltzſch, Ger
minsky, Lokomotivführer Takert. Ermordet:
Anſtedler Engbarth, Közarski, Tauſendfreund ſo auch das ſchon

mit 2 Kindern, Pilet und zwei Frauen
(Wort verſtümmelt) Stüber, viele verwundet.
5 Haufen Hereros ſind auf dem Marſche
nach Windhuk. gez. Techow.

Geſterreich-Angarn.
Der Regierungsfeldzug gegen die magh

ariſche Obſtruktion, die nach den Berichten
aller Offiziöſen ſchon mehrere Wochen
tot ſein müßte, ſcheint nun beginnen zu
ſollen. Nach Meldungen der Blätter beab
ſichtigt die Regierung, eine Aenderung der
Geſchäftsordnung im Parlament zu bean
tragen, um künftighin eine Obſtruktion bei
dringlichen Geſetzesvorſchlägen unmöglich zu
machen. Jn dieſen Zuſammenhang ge
hört auch die Meldung, wonach Graf Khuen
Hedervary in OfenPeſt eingetroffen iſt er
hat, wie verlautet, mit Rückſicht auf die
parlamentariſche Lage den von ihm gehegten
Plan, demnächſt nach Egypten zu reiſen,
aufgegeben.

Grient.
Der türkiſch-bulgariſche Zank dauert fort.

Die „Agence Telegraphique Bulgare“ erklärt
die in der letzten Mitteilung der Pforte an
die Botſchafter OeſterreichUngarns und Ruß
lands gegen die Haltung Bulgariens er
hobenen Beſchwerden für unbegründet und
als Erfindungen der Pforte, die wahrſchein
lich nur den Vorwand für Nichtdurchführung
der Reformen abgeben und die eigenen
Rüſtungen der Türkei ſowie deren Abſicht,
Bulgarien anzugreifen, verſchleiern ſollten.
Dagegen beſagt eine Mitteilung der Pforte
an die Botſchafter der Entente- Mächte aufs
neue, das Komitee habe begonnen, die Ein
wohner von Ochrida zu neuen Unruhen, die
im Frühjahr beginnen ſollen, anzuſtiften, und
verübe Gewalttätigkeiten. Der bulgariſche
Metropolit in Ochrida ſetze ſeine aufrühre
riſche Tätigkeit fort.

Japan.
Zum ruſſtſch japaniſchen Streit liegen

Meldungen von Belang nicht vor, wenn man
nicht etwa die folgende des „Reuterſchen
Bureaus dafür nehmen will, das ſich aus
Port Arthur melden läßt, das Gros der in
Port Arthur liegenden Flotte habe auf Be
fehl der ruſſtſchen Admiralität außerhalb des
Hafens ſeinen Standort erhalten und liege
gerade an der äußeren Seite der Einfahrt.
Höhere Offiziere in Port Arthur ſeien der
Anſicht, die Frage, ob Krieg oder Frieden,
werde innerhalb ein bis zwei Tagen ent
ſchieden werden.

China.
Bei einem Zuſammenſtoß an der mand

ſchuriſchen Eiſenbahn zwiſchen ruſſiſchen
Truppen und chineſiſchen Räubern wurden
drei Ruſſen getötet und ein Offizier ver
wundet. Zehn Chineſen wurden gefangen ge
nommen und ſollen hingerichtet werden.

Üccct
Zeutſcher Reichstag.

17. Sttzung.
Unerwartet ſchnell ging die Sonnabend Sitzung

zu Ende. Die Mahnung des Seniorenkonvents,
ſich möglichſter Kürze zu befletßigen, iſt auf frucht
baren Boden gefallen und man begnügt ſich ſelbſt
bei einer Vorlage, wie die Verlängerung des Frie
denspräſensgeſetzes, mit knappen Erklärungen, die,
wie man jetzt ſieht, viel wirkſamer ſind, als ſtunden
lange, in ihrer Monotonte ermüdende Reden. So
erledigte man den Servistarif, der zur eingehenden
Prüfung der Budgetkommiſſion überwieſen wurde,

erwähnte Friedenspräſenzgeſetz,

Herr Bebel, der das Prophezeien nicht laſſen kann.
kündigte mit großer Sicherheit für nächſtes Jahr
ein neues grauſiges Septennat mit einer ſchrecklichen
Erhöhung der Friedenspräſenz, um gleich darauf
vom Kriegsminiſter zu erfahren, daß er wieder
„daneben prophezeit“ habe, daß die kommende Mili
tärvorlage nichts Fürchterliches enthalten werde.
Einiges Auſſehen erregte die Verſicherung des Abg.
Fritzen. das Zentrum werde für eine weſentliche
Erhöhung der Friedenspräſensſtärke auch im nächſten
Jahre nicht zu haben ſein. Dann ward es ſtill
über allen Wipfeln und ungewohnt früh, um 4 Uhr,
trat ſchon die Vertagung ein.

Jn vergangener Woche iſt eine Bütſchrift von
16 über 1000 Mitglieder zählenden land
meſſeriſchen Fachvereinen zugegangen, zwecks Aen
derung der S 6 und 36 der Reichsgewerbeordnung
vom 26. Juli 1900 und Ueberweiſung des deutſchen
Vermeſſungsweſens neben dem Medizinal und
Tierheilweſen an das Reich.

Das preußiſche Abgeordnetenhaus
hatte Sonnabend ſeinen großen Tag. Eugen
Richter hielt ſeine große Etatsrede und der Reichs
kanzler Graf Bülow antwortete. Nachdem der
konſervative Graf LimburgStirum zu Maßnahmen
gegen das Anwachſen der Sozialdemokratie aufge
fordert hatte, begann der Abg. Richter mit einer
Kritik der preußiſchen Verhältniſſe. Er ſchilderte
die „Theſaurterungspolitik“, welche dazu geführt
hat, in acht Jahren für zwei Milliarden Mark
Schulden zu tilgen und die werbenden Anlagen
im Staatsvermögen zu verſtärken. Jm Gegenſatz
dazu bleiben dringende Bedürfniſſe der Gegenwart
unberückſichtigt und iſt man zurückhaltend gegenüber
der Finanznot des Reiches. Abg. Richter geht
dann im einzelnen die Etatskapitel der eigentlichen
Staatsverwaltung durch Ausfüyhrlich kritiſterte
Redner die Freigebigkeit der Regierung für alles,
was mit der Pferdezucht zuſammenhängt, knüpfte
daran eine ſcharfe Kritik des Totaliſators und des
Scherl'ſchen Syſtems, einer Verbindung des Lotterie
ſptels mit der Einſammlung von Sparkaſſeneinlagen.
Zum Reſſort des Miniſteriums des Innern über
gehend, interpellierte Redner den Miniſter wegen
der Novelle zum Vereinsgeſetz. Jm Reſſort des
Herrn Möller vermißte der Redner die Ankündigung
notwendiger Geſetze zur Ergänzung der preußiſchen
Bergordnüng. Zum Kultusetat interpellterte ebenſo
der Redner den Miniſter wegen des vielbeſprochenen
Geſetzes über die Schulunterhaltung, ohne damit
ein Vertrauensvotum für das Elaborat des Herrn
Studt erteilen zu wollen. Schließlich kam Abg.
Richter auf die Kanalpolitik zu ſprechen und die
widerſpruchsvolle Haltung der Regterung in der
ſelben. Die Regierung möge doch einfach erklären,
daß ſie vor den Agrariern die Waffen ſtrecke, Red
ner ſchloß mit einer Kritik die Rede, welche in dieſen
Tagen Graf Bülow im Herrenhauſe gehalten hat
mit dem Motto Preußen überall in der Welt
voran“ aber in der Kanalpolitik hinten dran
meinte der Redner.

Der Reichskanzler Graf Bülow Der Miniſter
erklärte den von dem Abg. Richter gegen ihn er
hobenen Vorwurf der Jnkonſequenz inbezug auf
die waſſer wirtſchaftliche Vorlage für vollkommen
unbegründet. Stets habe er dieſe Vorlage als eine
nach rein ſachlichen und wirtſchaftlichen Geſichts
punkten und demgemäß nach Zweckmäßigkeitsrück
ſichten zu behandelndeFFrage bezeichnet. Die Regierung
ſtehe grundſätzlich noch auf dem Standpunkle, daß
die Verbindung des Rheins mit der Elbe eine für
das geſamte wirſchaftliche Leben ſehr nützliche Ver
beſſerung des Verkehrs ſein würde. Demgegenüber
könnte er ſich der Tatſache nicht verſchließen, daß an
der Oder und im Gehiete der Oder ſchwere Hoch
waſſerkataſtrophen eingetreten ſeten, welche die un
verzütgliche Durchführung der geplanten Regulierungen
ſowie der Maßregeln zur Verhütung der Wiederkehr
von ſolchen Kataſtrophen erheiſchen. Die dringlichſten
aller wafſerwirtſchaftllchen Maßnahmen müßten in
erſter Linte berückſichtigt werden. Die Staatsregierung
und er, der Miniſterpräſident, perſönlich legten ge
rade bet den jetzigen politiſchen Zuſtänden entſchei
denden Wert darauf, daß die Regierung und die
ſtaatserhaltenden Parteien, die zur Verteidigung der
Monarchie und des Staates gegen Umſturzbeſtrebungen
in erſter Linte berufen ſeien, getreulich zuſammen
halten. Gegenüber dem Grafen Limburg, welcher
die Kündigung der Handelsverträge und die Ein
führung des neuen Zolltarifs verlangt hatte, hob

der Miniſterpräfident die Bedenken hervor, die gegen
die Behandlung von Angelegenheiten des Reiches
im preußiſchen Abgeordnetenhauſe ſchon deshalb
ſprechen, weil alsdann der Reichstag ſchwer abgehalten
werden könnte, ſich ſeinerſeits in die Angelegenheiten
Preußens zu miſchen. Ferner nahm der Miniſter
präſident gegenüber dem Abg. Richter die Politik
zum Schutze des Deutſchtums energiſch in Schutz
und erklärte, daß, wenn wider Verhoffen die er
ſtrebten Geſetze die gewünſchte Wirkung nicht aus
üben ſollten, man ſie nicht aufheben, ſondern im
Gegenteil durch ſtärkere Maßnahmen erſetzen müſſe.
Die in Oberſchleſten bei den letzten Wahlen ſo kraß
hervorgetretene Bewegung nehme die volle Fürſorge
der Staatsregierung in Anſpruch. Sie werde alles
tun, was in ihren Kräften ſteht, um Oberſchleſien
und deſſen Bewohner deutſch und preußiſch zu er
halten. Polizei und Zwangsmaßregeln erſchienen
zu dieſem Zwecke zwar wenig nutzbar. In der
Hauptſache werde die dortige deutſche, ſozial und on
Bildung den polniſchen Elementen überlegene Be
völkerung das beſte tun müſſen. Aber unterſtützt
ſollten die Beſtrebungen der Staatsregierung nach
allen Richtungen werden! Und wenn der Fonds
des beſonders vertrauenswürdigen Oberpräſidenten
von Schleſien für dieſen Zweck nicht ausreiche, ſo
müſſe er eben verſtärkt werden Jedenfalls werde
nichts verfehlt werden, um die großpolniſche Be
wegung in Oberſchleſten wirkſam niederzuhalten.
(Lebhafter Beifall.) Jm Gegenſatz hierzu erklärte
ſich der Redner des Zentrums, Dr. Bachem, in der
Hauptſache gegen die Polenpolitik der Staatsregierung
und maß ihr, ſowie insbeſondere der preußiſchen
Schulpolitik das Anwachſen des Polentums, nament
lich auch in Oberſchleſten, zu. Nach ihm erhob ſich
der Finanzminiſter, um zunächſt die Behauptung
des Abg. Richter zurückzuweiſen, daß in Preußen
eine ungeſunde Theſaurierungspolitik getrieben
würde. Wohl ſeien in dem letzten Jahrfünft in er
heblichem Maße Schulden getilgt worden, aber die
Schuldenlaſt ſei auf der anderen Seite auch, und
zwar noch um fünfzig Millionen Mark höher, an
gewachſen. Auch ſei es völlig unrichtig, alle ein
maligen etatsmäßigen Ausgaben der Eiſenbahnver
waltung der Vermehrung des werbenden Vermögens
des Staates anzurechnen. Der Kultusminiſter wies
ſodann die Behauptungen des Abgeordneten Richter,
daß Preußen inbeznug auf das Volksſchulweſen nicht
mehr an der Spitze marſchiere, unter Hinweis auf
die ſehr erheblichen Aufwendungen zurück, die in den
letzten Jahren hierfür und namentlich für das Leh
rerbildungsweſen vom Staate gemacht worden ſeien.
Den Schluß machte Abg. Dr. Friedberg, der in
einer mehrfach von Beifall begleiteten Rede eine
ganze Reihe von populären Forderungen, Er
mäßigung der Tarife, Ueberweiſung der unteren
Stufen der Einkommenſteuer an die Gemeinden und
Aehnliches mehr zu Gehör brachte und ſchließlich ſich
mit dem Grafen Limburg über das Verhalten der
Nationalliberalen bei den letzten Wahlen ausein
anderſetzte.

Brandkataſtrophe in RNoaxwegen.
Die Stadt Aaleſund in Norwegen iſt voll

ſtändig abgebrannt und 12,000 Menſchen ſind
obdachlos. Der Kaiſer ſandte folgendes Tele
gramm nach Chriſtiania „IJch bin tief er
ſchüttert durch die Nachricht von dem Unglück,
welches Aaleſund getroffen hat. Hilfe iſt or
ganiſtert. Generaldirektor Bällin wird einen
Dampfer von Hamburg abgehen laſſen mit
Krankenpflegerinnen, Proviant, Kleidern, Ver
bandſtoffen uſw. Jch bitte Sie, mich davon
zu unterrichten, was man am meiſten bedarf.“

Ferner iſt dort ein Telegramm des
Deutſchen Kaiſers eingelaufen, in welchem
mitgeteilt wird, daß der Kreuzer „Prinz
Heinrich“ Sonntagmorgen nach Aaleſund ab
gegangen iſt und daß Sonntagnachmittag der
Dampfer „Phönicia“ von Hamburg abge
gangen iſt mit dem Flügeladjutanten des
Kaiſers Kapitän z. S. von Grumme an Bord.

Außerdem richtete Seine Majeſtät an den
deutſchen Konſul in Chriſtianſund ein Tele
gramm folgenden Jnhalts Die Phönicia“
iſt nachmittags abgeſegelt Sie bringt alles

Goldener Boden.
17 Roman von M. Friedrichſtein.

„Wenn Hermine heiratete, müßte es ihrem Manne ausge
zahlt werden.

Schüchtern kam dieſer Ausſpruch über die Lippen der Kummer
vollen und ſie wagte Göpelmann dabei nicht anzuſehen.

„Frau Klinger, was mich anbetrifft, ſo könnte ich jetzt ja
jeden Tag heiraten. Mein Geſchäft geht und für mein Haus
weſen habe ich eine Frau ſogar nötig. Wir ſind zwar längſt
einig über Hermine, aber ſie will mich ja nicht; ſollen wir ſie
denn mit Gewalt zwingen?

„Jetzt werden Sie nicht mehr wollen.“
Frau Klinger bedeckte das Geſicht mit beiden Händen

und begann bitterlich zu weinen.
„Nicht mehr wollen, Frau Klinger fragte er und legte

ihr die Hand auf die Schulter. Warum denn nicht
„Sie iſt kein ehrbares Mädchen mehr!“
„Frau Klinger!“ ſchrie der Handwerker auf.
Sein hageres Antlitz rötete ſich vor Zorn und er ballte die Fäuſte

„Was ſagen Sie da, Frau Klinger? Nicht mehr welcher
Schurke

Die gedemütigte Mutter ſank von der Hobelbank herab und
umſchlang mit zitternden Händen die Kniee des erwählten
Schwiegerſohnes. Weinend blickte ſie zu ihm empor und flehte:

„Ach, Göpelmann! Göpelmann Jeder Tag meines
Lebens ſollte ein Dankgebet für Sie ſein, wenn Sie mein
Kind wieder ehrbar machten und es doch in Jhr Haus auf
nähmen. Jch weiß, Göpelmann, daß ich Uebermenſchliches
von Jhnen verlange, und keinem anderen würde ich es zutrauen;
aber Sie ſind beſſer, als alle anderen. Helſen Sie mir! Retten
Sie mit einer Tat beide Kinder einer unglücklichen Mutter.“

„Vor allen Dingen ſtehen Sie auf,“ ſagte der Schreiner,
hob die Weinende mit kräftigem Griff empor und ließ ſie

wieder auf die Hobelbank niedergleiten. Dann lehnte er ſich

zur Seite gegen die Wand.
Er umſaßte mit der Rechten den ungepflegten Bartbüſchel

am Kinn und ſah ſinnend vor ſich nieder; endlich ſeufzte er
ſchwer auf und erklärte:

„Jch kann es nicht, Frou Klinger. Das kann ich nicht!
Arbeiten will ich für Sie und Jhre Kinder, wie ein

dankbarer Sohn aber eine Frau nehmen, die nein!
Jch ſoll für die Sünden eines Schandbuben aufkommen? Nein,
das iſt zu viel verlangt!“

In dieſem Augenblicke wurde die Tür der Werkſtätte haſtig
aufgeriſſen und Poppel ſtürzte barhäuptig, atemlos und mit
dem Ausdrucke des höchſten Entſetzens herein; er trug einen
Zettel in der Hand und lenchte:

„Leſen! Um Gotteswillen, leſen! Jch komme herauf,
um nach Fräulein Hermine zu ſehen; ſie iſt nicht da und

auf dem Tiſche finde ich dieſen Zettel
Frau Klinger ſtieß einen Weheruf aus und griff haſtig

nach dem Blatt, aber Tränen verdunkelten ihren Blick und
ſie vermochte ihn nicht zu entziffern. Da nahm ihn Göpel
mann und las beklommenen Tones:

„Lebe wohl, geliebte Mutter! Verzeihe mir was ich
getan, ich konnte nichts dafür. Bitte, laß meine Leiche vom
Baume am Mummelſee abnehmen, bevor fremde Leute ſie
finden.“

„Hermine! Mein Kind!“ ſchrie die arme Frau auf und
begann die Hände zu ringen; ihre in letzter Zeit zurückgedrängte
Mutterliebe brach gewaltſam hervor und erſchütterte die Männer.

„Rettet ſie! Wer rettet ſie?“ wehklagte ſie.
Da nahm Göpelmann, welcher ſelbſt ſaſſungslos und un

fähig zum Nachdenken war, ihre Hände und tröſtete:
„Jch will es tun, Frau Klinger. Alles, alles will ich

tun, was Sie wollen. Ich will ſie auch heiraten. Nur weinen
Sie nicht mehr! Ruhig, ruhig! Jch hole eine Droſche. Wir
ſuchen ſie, die arme Hermine. Wir finden ſie wieder.“

Poppel aber erklärte:

„Frau Klinger! Jch rufe meinen Mohr und lauſe, was
mich die Füße tragen können! Und mit dem Teufel müßte
es zugehen, wenn ich nicht der Erſte am Platze wärel“

Mit dieſen Worten ſtürmte er fort und zurück in Frau
Klingers Wohnung. Dort angelangt, raffte er haſtig ein Kleid
ungſtück, welches Hermine gehörte, vom Soſa, rief ſeinen Hund

Mohr und hielt ihm das Kleidungsſtück vor die Naſe.
„Such“, verloren ſagte er dann zu dem klugen Tiere.
Der Hund beſchnupperte die Jacke, winſelte laut auf und

ſprang in großen Sätzen davon mit geſenktem Kopf und mit
der Naſe faſt den Boden berührend, ſuchte er nach der Spur
des armen, verlorenen Weſens.

Atemlos bemühte ſich Poppel, ihm zu folgen aber Mohr
gewann doch einen ſo großen Vorſprung, daß ſein Herr ihn
bei dem taghellen Mondenſchein nur wie einen ſchwarzen Punk
in weiter Ferne erkannte. Als Poppel keuchend den Wald er
reichte und ſich dem ſtillen Weiher näherte, hörte er ſeinen
Hund plötzlich aufhenlen und kläglich winſeln; raſch eilte er,
den Klagelauten ſeines treuen Hundes folgend, dem Platze zu,
wo Hermine noch im bewußtloſen Zuſtande lag. Mohr ſtand
neben ihr und leckte die kalten Hände.

„Gott ſei Dank?“ murmelte dann Poppel, „der ſchwache
Aſt war klüger als Du bedauernswertes Mädchen

Mit zitternden Händen ſuchte er in ſeinen Taſchen, holte
ein Meſſer hervor und durchſchnitt damit die Schlinge, welche
den Hals der Lebensmüden zuſammenſchnürte. Dann kauerte
er ſich nieder, bettete ihr Haupt ſeinen Schoß und riß anf
ihr die Kleider auf. Er legte ſein Ohr an den weißen Buſen
der Erſtarrten und horchte ob das Herz noch ſchlage.

„Hermine!“ raunte Poppel mit vor Erregung heiſerer
Stimme. „Hebe die Lider von Deinen ſchönen Augen und
ſieh noch ein einziges Mal den unvernünſtigen, ſchwarzen
Kerl, den Poppel an.“

Die Bewußtloſe regte ſich nicht; der Mond beleuchtete ihr
marmorblaſſes, liebliches Antlitz



Notwendige mit zum Lebensunterhalt und
Hilfe für 4000 Menſchen ſowie Zelte, Baracken,

großen Vorrat an Bauholz, ferner Zimmer
leute zur Herſtellung proviſoriſcher Gebäude.
Für Lebensmittel für Frauen und Kinder iſt
ſpezielle Fürſorge getroffen. 3 Aerzte, 12
Krankenpfleger und 10 Schweſtern ſind an
Bord.“ Die Mitteilung von der groß
herzigen Teilnahme des Deutſchen Kaiſers
hat in ganz Norwegen große Freude hervor
gerufen und begeiſterte Artikel enthalten die
norwegiſchen und ſchwediſchen Zeitungen für
den Deutſchen Kaiſer.

Niobe“ ging gleichDer kleine Kreuzere dem großen Kreuzer „Prinz Heinrich“ zu
den Rettungsarbeiten nach Aaleſund in
See. „Niobe“ hat eine ähnliche Ausrüſtung

S wie der Kreuzer „Prinz Heinrich“.
Der Brand in Aaleſund entſtand um

zweieinhalb Uhr in der Nacht zum Sonn
abend in der Fabrik der Aaleſund Praeſer
vering Compagnie. Ein Kapitän und ſeine
Mannſchaft waren die erſten, welche das
Feuer entdeckten und ſofort Lärm ſchlugen.

In nicht mehr als zwei Stunden war
der größte Teil der Stadt niedergebrannt,
und die Bevölkerung konnte nichts anderes
machen, als ſich vor dem Feuer flüchten,
welches dieſelbe weiter und weiter aufs
Land hinaustrieb. Das ganze geſtaltete
ſich beinahe vom erſten Augenblick an als
eine Flucht, unter welcher man anfangs ver
ſuchte, etwas zu retten. Vieles wurde auch
auf die Straße gebracht, aber die Schnellig
keit des Feuers war ſo rapide, daß man
alles liegen laſſen mußte, um nur das

e

ehe

gejagt. Von kleineren Fahrzeugen im Hafen
weiß man mit Sicherheit, daß zwei kleinere
Dampfer verbrannt ſtnd. Ferner hat man
23 Fiſcherfahrzeuge verſenken müſſen, um
ſte zu retten. Alle öffentlichen Gebäude
ſind niedergebrannt, ebenſo die beiden Kli
niken, dagegen nicht das Lazarett. Während
des Brandes wurden die Kranken auf Wagen
aufs Land geſchafft, wo ſte vorläufig unter
gebracht wurden. Einer der Patienten ſtarb
unterwegs. Die Kirche, in deren unmittel
baren Nähe das Feuer entſtand, war eines
der erſten Gebäude, das in Flammen auf
ging. Auch die Brücke, welche beide Stadt
teile verbindet, iſt verbrannt. Die Bevölkerung leidet ſehr unter der Kälte und dem

furchtbaren Sturm. Ein Kohlenlager ſteht
noch in Flammen. Von Chriſtianſund lief
ein großer Dampfer aus, welcher tauſend
Obbachloſe aufnehmen wollte, er mußte aber
zurückkehren, da er in Aaleſund nicht an
legen konnte, weil der ganze Hafen in Flam
men ſtand. Der Orkan wütete am Sonntag
noch immer, und da die See ſehr erregt iſt,
müſſen Proviant, Kleider und Verbandſtoffe
über Land transportiert werden. Die vor
handenen Lebensmittel ſind ſehr gering.

Aus aer We
In Hirſchberg neckten ſich ein Knecht

Leben zu retten. Wie der Magiſtrat von
Aaleſund mitteilt, befinden ſich zehn bis
elftauſend Menſchen halbnackt auf den
Feldern vor der Stadt. Während des

l Brandes flüchteten die Telegraphenbegmten
von Ort zu Ort, unaufhörlich vom Feuer

„Das könne er ja mal verſuchen,“ antwortete
lachend das Mädchen. Der Knecht band
jetzt dem Mädchen ſein Taſchentuch um den
Hals und hob es damit nur eine Sekunde
lang empor. Als er das Mädchen wieder
auf den Boden ſtellen wollte, brach es leb
los zuſammen. Der Knecht hat dem Mäd
chen jedenfalls das Genick verrenkt, ſo daß
der Fortſatz des zweiten Halswirbels, um
den ſich der erſte, der Atlas, dreht, das
Rückenmark quetſcht, wodurch die Bewegungs
fähigkeit der Gliedmaßen aufgehoben wird.
Das Mädchen wird ſchwerlich wieder geſund
werben.

In Ueuſtadt a. F. gelang es der Po
lizei einen Burſchen zu verhaften, der in
ſechs Fällen gegen Frauen unſittliche An
griffe ausgeführt und verſucht hatte, ſie
mit einem Meſſer in die Beine zu ſtechen.
Beim ſiebenten Anſchlag wurde der gefähr
liche Menſch feſtgenommen.

Im Londoner Hippodrom entwiſchte
einer der großen Elefanten ſeinem Führer.
Er ſtieg die zu den Garderoben der Artiſten
führende Treppe hinauf, drückte die Tür des
Direktorzimmers ein und zertrat das Mobi
liar darin. Die Tänzerinnen und Chori
ſtinnen wurden durch dieſen Vorgang in
ſolchen Schrecken verſetzt, daß ſte mangel
haft bekleidet und hilferufend auf das Dach
flüchteten oder auf die Straße ſtürzten. Mit
Mühe gelang es, des ungeberdigen Tieres
Herr zu werden und den Elefanten wieder
über die Treppe herabzubringen.

Der Stadtkämmerer in Konitz Karl
Berkhahn, Rendant der Vorſchußkaſſe, hat
ſich erſchoſſen. Das Motiv des Selbſt
mordes iſt gekränkter Ehrgeiz

Aus Dombrifanka im Gouvernement
Tſchernigow mird telegraphiſch folgender
Vorfall gemeldet Nachts drangen vermumm
te Männer in das dortige Bankgebäude ein,
ermordeten die drei Wächter, erbrachen den
Geldſchrank und entwendeten 56,500 Rubel
in Silber, Gold und Papier. Die Naub-
mörder ſind noch nicht ergriffen.

Mit 1000 Mark iſt der 26 Jahre
alte Buchhalter Leonhardt Strempel in Ber
lin durchgebrannt. Strempel war bis zum
1. Oktober bei einer Lebensverſicherung als
Jnſpektor angeſtellt und ſeitdem Buchhalter
in der Garngroßhandlung von Engelke. Kürz
lich kaſſterte er bei einem Kunden 1000 Mk.
ein, lieferte ſte aber nicht ab. Der Geſchäfts

fall zugeſtoßen ſei, und ließ daher in allen
Krankenhäuſern von Berlin und Umgegend
Nachforſchungen anſtellen. Dieſe hatten
aber ein negatives Ergebnis, und es beſteht
jetzt kein Zweifel mehr, daß der Mann mit
dem Gelde durchgebrannt iſt. Der Unge
treue hat ſeine Frau mit drei Kindern von
vier Wochen bis zu drei Jahren mittellos
im Sttch gelaſſen.

J München wurde im Reſtaurant
„Auguſtinerbräu“ der zwanzigfährige Kand.
jur. Wilems aus Köln angeblich aus Un
verſichtigkeit von einem andern Studenten
erſchoſſen.

Aarhdem ſich die Einigungsverhand
lungen zwiſchen den Krankenkaſſen und
Aerzten in Köln zerſchlugen, hat die Regie

und das Dienſtmädchen. Der Knecht fragte
das Mädchen, ob er ſie aufhängen ſolle.

inhaber glaubte zunächſt, daß ihm ein Un

träge eingefordert, um zu ſehen, ob die
Zahl der Kaſſenärzte ausreicht. Nach An
ſicht der Regierung müſſen für 110 000
Mitglieder mindeſtens 60 prakliſche Aerzte
praktizieren, während die Kaſſen nur über
22 verfügen.

In Kiel ſind der achtzigjährige Gärtner
Ehrich und ſeine Frau in ihrer Wohnung
ermordet worden. Die Wohnung war durch
gewühlt. Das Ehepaar galt als reich. Vom
Mörder fehlt jede Spur.

Gerichtshalle.
Chirago. Zum erſten Male ſaßen in Chicago

unter dem Vorſitz des Richters Honore 6 Frauen als
Geſchworene im Kindergerichtshof zu Gericht. Die
Jury hatte über den Antrag zu befinden, die acht
jährige Mary Mac Ganu einer Beſſerungsanftalt zu
überweiſen. Die Mutter des Kindes, Frau Ann
Mac Gaun, erklärte, daß die kleine Angeklagte ſeit
ihrer Geburt unter ihrer Obhut geſtanden habe und
ſicher ſierben würde, wenn man ſie von ihr entfernte.
Die Jury ließ ſich auch wirklich von den Bitten der
Mutter rühren, entſchied ſich aber, daß Mutter und
Kind gemeinſchaftlich der Beſſerungsanſtalt Durning
zu überweiſen ſeien. Eine Jurhy von ſechs Männern
ſtiminte dieſem Verdikt zu und verlieh ihm dadurch
Rechtskraft.

Thorn. Wegen Wahlfälſchung bei der Reichs
tagswahl im Wahlkreiſe ThornKuimBrieſen, wo der
Pole Brejskt nur mit einer kleinen Mehrheit geſiegt
hatte, verurteilte die Thorner Strafkammer den
Zimmergeſellen Joſeph Jenſurski aus Mocker zu zwei
Monaten Gefängunis. Jenſurski hatte doppelt ge
ſtimmt, zuerſt für ſich, ſpäter für einen Anderen, von
dem er wußte, daß er verreiſt war.
frmw——su-—S

Kunſt und Wiſſenſchaft.
Daß es im Altertum bereits Stenogra

phinnen gab, darauf macht Dr. Hergens im
Archiv für Stenographie aufmerkſam. Jn
Rom fand man im Jahre 1889 auf der
Via Tiburting eine Grabſchrift, die zu
deutſch lautet: „Den Manen geweiht. Der
griechiſchen Stenographin (Notaärige) Apate,
die 25 Jahre gelebt hat, hat Pittoſus dieſen
Grabſtein ſetzen laſſen als ſeiner lieben
Gemahlin.“ Apate ſcheint Stenographin
für das Griechiſche geweſen zu ſein Jeden
falls hat es weibliche Kalligraphen und
Stenographen vor mehr als anderthalb
Jahrtauſenden gegeben, und Apate ſcheint
zudem auch als verheiratete Frau den Beruf
als Stenographin noch ausgeübt und dabei
den armen Pittoſus in den wenigen Jahren
der Ehe ſehr glücklich gemacht zu haben.
Die Frau konnte alſo ſchon damals einem
Berufe obliegen und doch eine „liebe
Gemahlin“ ſein.

Verwischtes
Zum Schutz der Schulkinder gegen

Erkältungen hat die Regierung in Düſſel
dorf bei den Gemeinden die Einführung
einer empfehlenswerten geſundheitlichen Maß
regel angeregt. Danach ſollen in den Volks
ſchulen auf Gemeindekoſten einfache Stoff
oder Holzſchuhe bereit gehalten werden, die
ſolchen Kindern zur Verfügung ſtehen, die
mit durchnäßter Fußbekleidung ankommen.
Ein zweites, trockenes Paar Strümpfe
müſſen die Kinder ſelbſt mitbringen, und
die Eltern werden dieſe gern hergeben, wenn
ſie wiſſen, daß die Kinder ihre naſſen
Schuhe ablegen und durch trockene erſetzen
können.

Zu der oaſſenentlaſſung von Semi
rung nunmehr von den Kaſſen die mit den
aus wärtigen Aerzten abgeſchloſſenen Ver

nariſten am Lehrerſeminar zu Marienburg

um eine „Entlaſſung“, ſondern um „Zurück
ſtellung“ von der Prüfung handelt. Bei der
jetzt begonnenen Prüfung wurden elf Semi
nariſten auf Verfügung des Provinzialſchul
kollegiums zu Danzig wegen mangelnder
ſittlicher Reife auf ein Jahr zurückgeſtellt.

Luſtige Bauernregel“ für das Ka-
Ienderjahr 1904 bringt das von Dr. Leo Wulf
herausgegebene „Humoriſtiſche Extrablatt

Treffen im Januar die Siöxche ein, Wird ſtets
der Reichstag vollzählig ſein. Wenn glühend die
Sonne im Februar brennt, Thropt Bebel als Präſes
im Parlament. Wogt im März das Kornſeld, von
Aehren ſchwer, Dann wächſt unſer Wohlſtand durchs
Militär. Fällt in den April das Weihnachtsfeſt,
Der Staat allen Bürgern die Steuern erläßt. Ge
deiht die Herbſtzeitloſe im Mai, Gibt der Schlachter
das Schweinefleiſch koſtenfrei. Fährt man im Juni
mond zu Schlitten, Wird Bebel im Reichstag um
Kornzölle bitten. Fällt in den Jult der kürzeſte Tag,
Kein Mitglied des Reichstags Diäten mag. Sollt
der Auguſt uns den Eislauf ſchenken, Lernt Bülow
ſoztaliſtiſch denken. Wenn im September die Vögel
niſten, Beginnen die Völker abzurüſten Sollt' die
Flur im Oktober voll Veilchen prangen, Wird Deutſch
land von China Zahlung verlangen. Fällt in den
November die Frühjahrsparade, Wird plötzlich der
ZickzackKurs ſchnurgerade. Erſchallt im Dezember der
Vögel Geflüſter, Wird Harden preußiſcher Kalus
minſter. Splintus der Jüngſte.

Das Schwurgericht zu Karlsruhe hat
den 53 Jahre alten Hauptlehrer Johann
Georg Eckerl von Brötzingen bei Pfortzheim,
der wegen Körperverletzung mit nachgefolgtem
Tode angeklagt war, freigeſprochen. Eckerl

wurde beſchuldigt, im November v. J. einen
12 Jahre alten Knaben mit einem Rohr
ſtock, wegen Unaufmerkſamkeit, dreimal auf
das Geſäß geſchlagen zu haben. Einige
Tage ſpäter iſt der Knabe infolge Lungen
entzündung geſtorben.

Das fünfzigfährige Stiftungsſe
des Newyorker Geſangvereins „Arion“ wurhe
in Anweſenheit von Karl Schurz und Ver
tretern der deutſchen Botſchaft ſowie aller
namhaften deutſchen Geſangvereine gefeiert.
Jm ganzen Lande wurden großartige Kund
gebungen für die Deutſchen veranſtaltet
Hier bildeten ein großes Konzert und eine
Karnevalſttzung mit nachfolgendem Kommers
die Hauptprogrammnummern der Feier.

Her Fabrikant Eberhard Höſch in
Düren hat eine halbe Million Mark zur
Erbauung eines Stadttheaters und Konzert
hauſes geſtiftet.

Eine Sparbauk für Neger wurde
kürzlich in r e

e ſtel a
in Newyork verhaftet.

Für Geist ung Gesit.
Ein gutes Prinzip. „Warum heiraten Sie denn

nicht 2“ wurde Pfiffig gefragt. „Weil ich ein prinzi
pieller Gegner der Eheſcheidung bin.

Spüäc Abends.
as Vöglein ſchlummert im Neſte,
Das Köpfchen unter der Schwing,
Der Baum, er ſchüttelt die Aeſte
Und horcht dem leiſen Gekling!

Es küſſen einander die Blätter
Und flüſtern Gute Nacht
Und flehn, daß ja kein Wetter
Jn Sturm und Krone kracht!

Jn der Spiritiſtenverſammlung. Vorſitzenden
„Jch werde j tzt den Geiſt eines Hausknechts zitieren!“
Hauſierer: „Wie haißt Hab' ich doch hier gar nix

erfährt die „Nogatzt.“, daß es ſich nicht gehandelt

Goldener Boden.
18 Roman von M. Friedrichſt ein.

Poppel küßte ſie in wahnwitziger Leidenſchaft und flüſterte jetzt
unter Tränen und beim Geheul des Hundes:

meinen Armen liegſt, ſoll der ſchönſte meine
wenn Du erwachſt! Jch, Poppel, hadere
wie die anderen es tun Ich weiß es längſt, was Dich quälte, brachten und Frau Klinger ihrem Kinde die Schläſe damit

wußtloſen Tochter nieder.
„Hermine!“ flehte ſie.

Mutter nicht den grenzenloſen
ſcheiden Wenn ich zu hart gegen Dich war, ſo will ich Dir

vergeben; nur lebe, lebe!“
„Frau Klinger,“ ſagte Göpelmann, „wir wollen ihr die

„Wache auf! Ich küſſe Dich zum Leben zurück! Dieſer Schläfe mit Waſſer waſchen und ſie dann in den Wagen
einzige, ſchmerzvolle Augenblich, wo Du wider Willen in bringen. Kommen Sie, Poppel! In unſeren Nützen holen

s Lebens ſein, wir Waſſer.“
nicht mit Dir, Als die beiden das aus

und weiß, wie das Unheil über Dich gekommen iſt, ohne daß rieb, fragte ſie leiſe:

Schluchzend ſank Frau Klinger bei der noch immer be

„Wache auf! Bereite Deiner Hauptes ſeiner
gehen gar nicht
zu löſchen.

Nun hat er

Jammer, aus dem Leben zu

Aber ach!
ſchürze.

dem Teiche geſchöpfte Waſſer Es war ſein
wurde.

e

entgegenſchlummerte, trat Göpelmann den Heimweg an.
Still ſinnend, vom Mondlicht umfloſſen, ging er geſenkten

Werkſtätte zu. Er hatte beim eiligen Fort
daran gedacht, ſie zuzuſchließen oder die Lampe

ſein Wort gegeben, dies irre geleitete Mäd
chen zu ehelichen, und ſein Wort muß er halten um jeden Preis.

Unwillig zerrte Göpelmann an ſeiner Arbeits
Daß ihm die Dornen blieben von der Roſe, die ein

anderer gepflückt hatte.
Schickſal, daß ihm keine reine Freude zuteil

Seine Hermine, die er auf den Knieen geſchaukelt und für

Du es mir erzählteſt. Schlecht behütet und grenzenlos un
erfahren, biſt Du dem Augenblick zum Opfer gefallen und willſt
nun in Deiner Angſt Dein Leben von Dir werfen. Ach, hätte
ich den Lumpenkerl zwiſchen meinen Fäuſten, es ſollte ihm
ſchlecht ergehen.“

Der Aufgeregte rieb verzweiflungsvoll die erkalteten Hände
der Bewußtloſen, und als ſeine Bemühungen noch immer
ſruchtlos waren, rief er jammernd;

„Wache auf! Hörſt Du, wache auf, oder bei Gott, ich
nehme Deinen Strick und ſolge Dir.“

Plötzlich war es dem Knieenden, als fühle er einen leiſen
Atemzug von Herminens Lippen gleiten und in demſelben
Augenblicke hörte er auch das Heranrollen eines Wagens.
Schritte kamen näher und Frau Klinger rief in angſtvollem Tone:

„Poppel! Poppel! Wo iſt ſie
„Hier, Frau Klinger! An der Linde!“

„Lebt ſie noch, Poppel?“
„Es war mir ſoeben, als käme ein Seufzer über ihre Lippen
Langſam näherte ſich Frau Klinger der bezeichneten Stelle

im Walde. Die arme Frau vermochte kaum zu gehen und
ſtützte ſich ſchwer auf Göpelmanns Arm. Der Schreiner war
fortgelaufen, wie er ging und ſtand, ohne Kopfbedeclung und
mit der Arbeitsſchürze-

„Poppel, haben Sie ſie losgeſchnitten
„Ja, aber der Aſt war gebrochen; ſie lag ſchon auf der

Erde.
„Kind, Kind! Wie konnteſt Du mir das antun!
Da regte ſich Hermine und ſchlug endlich die Augen auf.
„Wer iſt da?“ fragte ſie leiſe. „Mutter, biſt Du im

Himmel auch bei mir
„Nein, Kind! Noch weilſt Du anf Erden; aber Deine

Mutter iſt bei Dir.“
„Mich friert!“ ſagte die Wiedererwachte leiſe und erſchau

erte. Dann bettete ſie ihr ſchmerzendes Haupt an der Mutter
Bruſt, wie in den Tagen der Kindheit, ſchloß die Augen und
verſank von neuem in traumhaften Zufſtand.

„Kommen Sie, Frau Klinger! Hermine darf nicht länger
auf dieſem feuchten Erdreiche liegen und Sie dürfen es eben
falls nicht!“

Mit kräftigen Armen hob er die Schlummernde empor
und trug ſie zum Wagen. Poppel unterſtützte Frau Klinger
und ſetzte ſich, als alle glücklich in dem Gefährt untergebracht
waren, zu dem Kutſcher auf den Bock. Dann rollte der
Wagen mit ſeinen leidvollen Jnſaſſen langſam der Stadt zu.
Mohr trottete wedelnd hinterher.

Als Hermine unter der Obhut ihrer Mutter neuem Leben

ſich heranblühen ſah! Seine Hermine, das ſtille Glück ſeines
Herzens, die ihm zugeſagt war, entweiht durch einen anderen!

Er ſeufzte ſchwer auf, und als er, vor ſeiner Werkſtätte
angelangt, die Tür ingrimmig mit dem Fuße aufſtieß, blieb
er überraſcht auf der Schwelle ſtehen denn auf der Hobel
bank, genau auf dem Platze, wo zuvor ſeine Mutter geſeſſen
hatte, ſaß Georg Klinger und harrte der Rückkehr des Meiſters

„Guten Abend, Göpelmann! Sie laſſen mich verflucht
lange warten, und Tür und Tor blieb offen für jedermann!“

„Was ſuchen Sie ſo ſpät noch bei mir, Klinger? Etwa
Geld Dann kommen Sie vergebens!“

„Göpelmann, laſſen Sie mit ſich reden. Helfen Sie mir
noch einmal aus, ſonſt muß ich mich morgen einſtecken laſſen

„Nein, ich kann nicht!“
„Haben Sie etwa kein Geld

daß Sie kein Geld hätten
„Das will ich nicht. Ich habe ſogar zweitauſend. Mark in

Scheinen liegen; aber die muß ich morgen meinem Holzlieſe

ranten ſchicken.“ e„Sie haben ja doch Kredit; verwenden Sie ihn für mich,
damit Sie mir aushelfen können.

Sie wollen mir einreden,

(Fork ſetzung folgt.)



Bekanntmachung
Unſern Einwohnern Annaburgs und Um-

gebung zur gefl. Kenntniß, ne wir, Unter
zeichnete Schuhmachermeiſter, unſere

Sohuhwaren
vom

29. Januar ab
zu ganz bedeutend

ſerabgeſeten
9 Vreiſen

Wilhelm Freidank,
verkaufen.

Carl Kaufmann,
Paul Neumann, G. Strauch,

Hermann Klage, Wilhelm Wölke.

Bettfedern, Jnlets, Bettzeuge,

Gardinen, Läuferſtoffe,
I Bett-, Sofa-, Schlaf-, Tisch- und

Kommodendecken

J. G. Hollmig's Sohn.

Die Holz Auktion
findet umſtändehalber
nicht am 6., ſondern

empfiehlt

zAgier-Fotwein
G Oran extra, G

roter ſüßer Wein, ſehr empfehlens
am 10. Februar wert für Blutarme,

ſtatt Flaſche 1,75 Mk., zu haben in derApothete Annaburg.
Betge-Ammaburg.

Auktion.
Am Sonnahend, den 30. Mts.

mittags 12 Uhr
ſoll der geſamte Nachlaß der ver-
ſtorbenen Lehrerwitwe Müller,
Mühlenſtraße Nr. 55:

als: Sofa, Tiſche,
Schränke u. dergl.

gegen gleich bare Bezahlung meiſt
bietend verſteigert werden.

Annaburg, den 26. Jan. 1904.
Grosse, Lehrer.

Einen Lehrling
ſucht zu Oſtern

NB. Bei größerer Abnahme
Vorzugspreiſe.

Oberhemden

Chewiſette, Kragen

Mauſt etten

Schlipſeun ſchoner

ſeidene Tücher
Hoſenträger

Annaburg. v Hempe, Grösste Auswahl
ter Billigster Preis!

Leinmehl
jetzt pro Ctr. Mk. 7.00 in Säcken
von 150 Pfd.

Adolf Weicholt, Prettin,
jeden Freitag Vormittag Speicher

Bahnhof Annaburg.
NB. Für Roggen zahle wieder

Carl Quehl.
leisalbe, Borsalbe, Zink-

salbe, Terpentinsalbe
zum Gebrauche für Tiere,

Mk. 10. pro Sack. Pechflaster,
Auf meinem Jagdrevier iſt per

zur Vertilgung des Raubzengs

Gift
gelegt.

Richard Günther
Jagdpächter.

Rechunugs- Formulare
ſind zu haben in der Exped. d. Ztg.

Lippen-Pomacde,
Pappelpomacde, Salicyltalg,

Senfpapier, Hufkitt
empfiehlt die

De Annaburg
O. Schwarze.

Feinſte Bronzes
in Päckchen und Flaſchen

empfiehlt die Apotheke Annaburg.

Annaburger

ß Lanchwehr-
e Verein.

Die am 29. d. Mts.
Monatsverſammlung findet

W nicht
ſtatt;

abgehalten.
Der Vorstand.

Männer
Turn Verein

Annaburg.
Zu der am r den 29.

d. Mts., nachm. 3 Uhr ſtatt
findenden Beerdigung unſeres Mit
gliedes, des Fleiſchermeiſters Wil
helm Schurig, treten die Vereins
mitglieder um 3 Uhr im Vereins
Lokale an.

Der Vorſtand.

Jur Faſtnachtsfeier e
am Sonnabend abend, den 30.,Sonntag den 31. d. Mts. in
Annahurger besellschaftshause
ladet höfl. ein.

Um geneigten Zuſpruch bittet
hochachtungsvoll

Hermann Beck.
NB. Für gute Speiſen und

75 Getränke,
Anſtich von ff. Pſchorr,
iſt beſtens geſorgt.

Ergebenſt D. O.

basthof zur kisenbahn.

Sonntag, den 31. d. Mis.,
lade zur

Faſtnacht,
wobei mit ff. Speiſen und gut-
gepflegten Bieren beſtens auf
warten werde, freundlichſt ein

Traug. Lehmann.

altersdorf.
Sonntag und Montag ladet

zur Fastnacht
freundlichſt ein Hauss-

Herzlichen Dank!

ſage ich dem Verein der Anng
burger Fabrik-Arbeiter, für die
freundliche Unterſtützung, während

meiner langen Krankheit.
Wilhelm Grune, Fabrikarbeiter.

Ein kleiner Hund
a (Rehpiutſcherart),an den Namen Wchnanſerle
hörend, hat ſich am Sonntag abend
auf der Straße von Schweinitz
nach Jeſſen verlaufen. Ueber den
Verbleib desſelben erbittet Nachricht
gegen Belohnung

Apotheke Annaburg.

O, weh!

S

Wenn Du Dir ein Paar Schuhe

fällige

dagegen wird am 21. Fe
bruar General Verſammlung

Zu halben Proisen
Freitag den 20. d. M.

einen großen Poſten

Sohuhwaren
im Gaſthof zum Siegeskranz

in Annaburg
Carl aunier, leihen

Ken ſicht Spar m gen un
für Annahurg u. Amgeg., r. G. m. b. H.

Sonntag, den 31. Januar [904, nachm. 3 Uhr
General Verſammlung

in Ackers Neue Welt.
Tagesordnung: 1.

Halbjahr. 2. Geſchäftliches.
Die Mitglieder und deren werte Frauen ſind hierzu beſonders

eingeladen.
Zutritt nur gegen Vorzeigung der Legitimationskarte.

Der Aufsichtsratt.
H. Reichelt. W. Oberländer.

Verein „Frohsinn“, e
Sonntag den 31. Januar 1904

im Saale des Schwarzen Adler

Maskenball
Gäſte werden freundlichſt eingeladen.

Anfang 7 VU—hn,
Eintrittskarten ſind bei den Vorſtandsmitgliedern Wilh. Springer,

Fröde und Georg Kretzer zu haben.
Masken- Garderobe liegt von Sonnabend, den

30. Jannar ab im Vereins-
Lokale zur Auswahl bereit. Eingang für Masken durch den
Garteneingang, für Zuſchauer wie gewöhnlich.

Der Vorstand
Aclkerx“s Nernne Welt.

Sonntag, den 31. d. Mts.

Großes Hochbierfeſt,
wobei mit ff. Bockwürſtchen und diverſen anderen Speiſen beſtens

aufgewartet wird. F. Rettig gratis
Jeder Bockbiertrinker erhält eine Bockbiermütze gratis

Es ladet freundlichſt ein Aug. Acken.

Geſchäfts-Bericht über das verfloſſene

kaufſt, ſo ſieh Dich vor, ſonſt geht
es Dir wie mir;
Geld für's
die Schuhe paſſen doch nicht!

Ein mit Hühneraugen
Geplagter.

Apotheker Dotter's

e
heilt Krampf und

Steifbeinigkeit der Schweine in
Viele Dankſchrei-

14 jähriger Erfolg. Nur Fla-
ſchen mit dem Aufdruck Dotter
ſind ächt, alles andere wertloſe e

wenigen Tagen.
ben

Nachahmungen.
Flaſche 75 Pf. ächt zu haben in der

Apotheke Annaburg.

Kramnpfmittel

man giebt noch
Aufſchlagen aus und

Heute morgen 2, Uhr verstarb nach schwerem
Leiden mein lieber Mann, unser guter Sohn, Bruder,
Schwager und Onkel, der Fleischermeister

Wilhelm Schurig,
im Alter von 32 Jahren.

Dies zeigen in tiefer Betrübnis mit der Bitte
um stille Teilnahme an

Die trauernden Hinterbliebenen.

Annaburg, den 26. Januar 1904.
Die Beerdigung findet Freitag nachm. 3 Uhr statt.

Zollinhalts- Erklärungen e
ſind zu haben in der Exped. d. Bl. Redaktion, Druck und Verlag von Hermann Steinbeiß in Annabüurg.
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